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Koblenz.  Heimatkunde einmal an-
ders, das funktionierte jüngst im Ko-
blenzer Schloss. Vier Bürgermeister
aus der Region hatten zukunftwei-
sende Konzepte und viel Passion
für ihre Aufgaben im Gepäck. Sie
präsentierten verschiedene Attrakti-
vitätsfaktoren für die Region. BU-
GA-Freunde, das Koblenzer Stadt-
marketing, das Management der
Kulturloge gehörten zum lauschen-
den Publikum. Die Talkgäste des
Abends waren Christian Keimer,
Stadt- und Verbandsbürgermeister
aus Kastellaun, Berny Abt, Stadt-
bürgermeister von Bad Ems, Gabri-
ele Wieland, Stadtbürgermeisterin
und Landtagsabgeordnete aus
Montabaur, sowie Claus Peitz, Bür-
germeister von Andernach.

Hunsrück mit Sozial-
und Genussfaktor

Mit Christian Keimer, Bürgermeister
von Kastellaun, startete Salongrün-
derin und Moderatorin Petra Löt-
schert den Abend. Christian Keimer
ist Anfang 40 und seit 2014 bereits
im Bürgermeisteramt. Er ist Jurist
und hat bereits im Baudezernat
Simmern Karriere gemacht. Seine
Stadt stellt er erst einmal als kelti-
sche Siedlung mit dem Namen
„Kastelin“ vor, die durch ihre Burg
Kastellaun 1226 zu ihrem heutigen
Namen fand.
Kastellaun ist ein Traum für ältere
Menschen. Es besitzt diverse
Wohnmodelle von altengerechten
Apartments bis hin zu betreutem
Wohnen und einem gemütlichen
Seniorenheim. Selbst die Straßen
der idyllischen Burgstadt sind auf
Rollatoren eingestellt. Fünf Arzt-
und fünf Heilpraktikerpraxen neben
diversen Physiotherapeuten stehen
5000 Stadteinwohnern zur Verfü-
gung. Senioren aus Essen, Dort-
mund, Frankfurt haben den Weg
nach Kastellaun gefunden und wol-
len auch nicht mehr weg.
Für die Jüngeren ist gut gesorgt -
neben vier Schulen inklusive einer
Waldorf-Adresse gibt es Radwege,
den Hochseil-Klettergarten und seit
diesem Jahr die längste Hängeseil-
brücke Europas, die neben vielen
Veranstaltungen für Abwechslung
sorgen. Einmal im Jahr fällt sogar
die Jugend Europas für ganze vier
Tage in den Landstrich ein. Zum
„Nature One“ Technofestival finden
70.000 Menschen - 50.000 cam-
pen, die restlichen, meist älteren
Gäste suchen sich ein etwas bes-
seres Quartier. Kastellaun und
Nachbargemeinden backen, ko-
chen, grillen, was das Zeug hält, um
die chillenden Besucher am Tag zu
versorgen. Die Supermärkte der
Umgebung kommen kaum nach.
„Der Einzelhandel wird zusätzlich
ganzjährig durch ‚Kauf regional‘-Ini-
tiativen unterstützt“, erweiterte Petra
Lötschert das Konzept.

Klein Städte groß im Kommen
Das Bürgermeister-Treffen im Kultursalon Koblenz

Wer gerne wandert oder Regional-
küche kostet, ist hier bestens be-
dient. Barfuß-Pfad, Schinderhan-
nes-Pfad, Genusswandern und die
Kartoffel-Tour sind derzeit beson-
ders gefragt. Die Region hat es in
sich. Süßigkeiten und Likör aus
Kartoffeln erfreuen sich größter Be-
liebtheit. Das Kastellaun an der
Deutschen Alleenstraße liegt,
macht sich die Verbandsgemeinde
gerade bewusst.

Rheinische Stätte
der Gemütlichkeit

Aus Andernach besuchte Jurist und
Bürgermeister Claus Peitz den Sa-
lon im Schloss. Claus Peitz ist seit
über 40 Jahren politisch tätig und in
Andernach für Bildung, Kultur und
das Ordnungsamt zuständig.
Andernach erweist sich als Stadt
mit hohem Sozialengagement.
Nachbarschaftsinitiativen wie „Ge-
meinsam kochen“ , die „Lange Ta-
fel“ machten aus Andernach eine
mehrfach ausgezeichnete „Essbare
Stadt“. Bürger bestellen Beete und
ernten gemeinsam. Das Wissen um
Nutzpflanzen wird direkt weiter ge-
geben. „Derzeit werden in Ander-
nach Schulgärten angelegt“, fügte
die Moderatorin hinzu. Das feuerte
Bürgermeister Claus Peitz an, über
den neuen Lesegarten in der Biblio-
thek zu berichten. Hier werden
demnächst neben den Lesenden
Orangen und Zitronen wachsen.
Das Konzept „Essbare Stadt“ geht
den Andernachern in Fleisch und
Blut über. Schafe haben auch in
diesem Ort ihren Platz. Zu dem mit-
telalterlichen gut erhaltenen Alt-
stadtbild passen sie allemal. Sie ge-
ben der Stadt das Gefühl der guten
alten Zeit zurück. Und ziehen mas-
senweise Zuschauer an. Schweine
züchtet die Stadt auf einem beson-
deren Feld. Die Produkte finden die
Andernacher in ihrem Regional-
Kaufladen.
Dass die Stadt touristisch boomt,
zeigen über 600 Stadtführungen
pro Jahr. Andernach ist mit Auto,
Fähre, KD-Dampfer und mit dem
Zug gut erreichbar. Mit dem größten
Kaltwasser-Geysir ist den Anderna-
chern ein weiterer Einnahme-Clou
gelungen. 140.000 Besucher brach-
te er seit 2006 der Stadt.
Andernacher feiern gerne Feste.
Claus Peitz präferiert die „Anderna-
cher Musiktage“ in Kooperation mit
Schloss Namedy und das „Europa-
fest“ in seiner Stadt, die über
30.000 Einwohner zählt. Anderna-
cher verstehen und leben Spaß.
Fast zehn Prozent der Einwohner
sind in den Karneval eingebunden.

Diese Frau kann
verdammt gut rechnen

Gabriele Wieland startete den Be-
rufsweg als Mathematikerin im Con-
trolling und Bank-Marketing bevor

sie Stadtbürgermeisterin und Land-
tagsabgeordnete wurde. Sie selbst
sieht in Montabaur eine Kleinstadt
im XXL-Format. Montabaur hat die
A3. Die A3 ist die meist befahrene
Autobahn bundesweit - und garan-
tiert schnelle An- und Abtransporte.
Montabaur besitzt eine moderne
Fernbusstation und seit 2002 einen
ICE-Bahnhof.
Auf dem Hügel Humbach liegt das
Schloss. Hier werden im Dualstudi-
um Finanzwirte und andere Bank-
berufe ausgebildet. Montabaur ist
nicht nur Unistadt, die Akademie
der Genossenschaften hat hier
ebenfalls ihren Platz. „Die Stadt mit
ihren sanierten Fachwerkhäusern
wirkt idyllisch, die Menschen sitzen
hier gern in und vor den Cafés“, be-
richtete Wieland. „Montabaur bietet
sich zum Kauf von Wochenendhäu-
sern an“, sinnierte Lötschert, „denn
die Kleinstadt liegt im Einzugsgebiet
von Frankfurt, Wiesbaden, Koblenz
und Köln.“
Ralf Dommermuth, Inhaber des
Dienstleistungsunternehmens 1&1
und seiner acht Tochterfirmen, sorgt
für 1500 Arbeitsplätze vor Ort. Mit
2,3 Milliarden Euro Telekommunika-
tions-Umsatz ist er auch Initiator
des neuen Fashion Outlets, das
spätestens im August dieses Jahres
seine Pforten öffnen soll. Geplant
als Europa größtes Outlet musste
es sich nach mehreren Prozessen
zwangsweise verkleinern. Trotzdem
ist die Verkaufsfläche 10.000 Quad-
ratmeter groß. 70 bis 75 Shops fin-
den hier ein neues Zuhause. Die
Anbindung an Frankfurt liegt unter
45 Minuten mit Auto oder ICE. „Zit-
tern die Einzelhändler bereits vor
der neuen Konkurrenz“, fragte Petra
Lötschert. Die Bürgermeisterin wie
ihr Kollege Berny Abt aus Bad Ems
verneinten die Vermutung. Abt
kochte die Erwartung herunter, in-
dem er davon auging, dass dort nur
Ware verkauft werden wird, die

hauptsächlich für Outlets produziert
werde. Wieland vertrat die Meinung,
dass ein gut sortierter Einzelhandel
sogar noch eine Konkurrenz zur
herkömmlichen Outlet-Qualität wer-
den könne. Und dass die Outlet-Be-
sucher vielleicht sogar die Über-
nachtungszahlen der Kleinstadt er-
höhen werden, besagen Marketing-
untersuchungen, berichtete sie wei-
ter.

Hüter der Filmkulisse
und Heilquellen

Berny Abt startete als Techniker für
Bild und Ton bei RTL, avancierte
zum Kameramann, anschließend
zum TV-Produzenten und ist seit ei-
nigen Jahren Stadtbürgermeister in
Bad Ems. Die Stadt an der Lahn
empfindet er als lebendige Filmku-
lisse, der er zu neuen realistischen
Erfolgen verhelfen möchte.
Bad Ems für seine 17 Heilquellen
berühmt. Manche erreichen bis zu
57 Grad Wärme. Die Kleinstadt, die
sich seit 1913 als Bad beziehungs-
weise Heilbad bezeichnen darf, ist
seit dem 17. Jahrhundert als Kurs-
tadt weltbekannt. Zaren, preußische
Könige, Dichter wie Goethe, Dosto-
jewski, Hugo, Musiker wie Offen-
bach, Wagner gaben sich hier ein
Stelldichein. Um dieser Stadt wieder
zu Flair zu verhelfen, wurde das
Kurhotel in Privatbesitz für 15 Millio-
nen renoviert. Eine perfekte Filmku-
lisse für die „ADAC-Mittelrhein-Clas-
sic“ am 25. Juli. Die Therme am
Fluss ist ein weiteres Highlight für
die Stadt. Um das Konzept „Kurs-
tadt“ zu perfektionieren, wäre das
Prädikat „Unesco Weltkulturerbe“
der Punkt auf dem „i“. Unter der Fe-
derführung von Karlsbad in Tsche-
chien hat Bad Ems den Antrag,
2017 zu den Great Spas of Europe
zu gehören, mitunterschrieben.
Kultur sieht Stadtbürgermeister Ber-
ny Abt nur als sinnvoll an, wenn sie
auch entsprechend wahrgenom-

men wird. Die hohen Fördersum-
men für „Rhein Vocal“ - Konzerte,
die in der Vorbereitung, Besetzung
und Raumanmietung hohe Sum-
men verschlingen und dann noch
schlecht besucht sind - möchte er
umverteilen können und lieber in
Projekte stecken, die von hohen
Besucherzahlen frequentiert wer-
den. Er fördert das Leben der Verei-
ne und deren Veranstaltungen,
denn diese sind in der Regel gut
besucht.

Verschuldung, Entschuldung

Petra Lötschert schloss die Talkrun-
de mit Vorschlägen zur Entschul-
dung ab. Sie fragte bei den Bürger-
meistern die Einwohnerzahl und
den aktuellen Verschuldungsgrad
ab. Dann bat sie um Vorschläge zur
Entschuldung. Berny Abt ist für den
Abbau bei Stadt-, Landes- und
Staatsverwaltungen. Als Wieland
mehr privatwirtschaftlich ausgerich-
tete Feste und Konzerte, Kulturver-
anstaltungen vorschlug, um Kom-
munen zu entlasten, war Abt dabei.
Christian Keimer steht einer Klein-
stadtgemeinschaft vor, die kaum
Schulden hat. Dazu gab er einige
Einblicke. Von Entschuldungsfonds
hält er nicht viel, er ist für „selbst
nachdenken“. Peitz ist, was Schul-
den angeht, locker: „Eine Kommune
muss sich selbst verwalten dürfen.
Sie weiß, was sie braucht, und
Menschen sollten sich, wo sie woh-
nen, wohlfühlen dürfen. Jeder lerne
aus Fehlern. Konzerte, die aufge-
stellt waren und wegen Regen ins
Wasser fielen, schlagen ein Loch in
den Haushalt. Dann muss man halt
sehen, wie man es auf der anderen
Seite wieder einnimmt.“ Lötschert
schlug ein anderes System vor. Die
Bundesregierung hat Griechenland
Schulden erlassen. Warum nicht
den eigenen Landesregierungen?
Jedes Jahr fünf Landesregierun-
gen, mit der Auflage, eine Ausga-
benschleuse ab einer bestimmten
Höhe zuzulassen. Rheinland-Pfalz
liegt derzeit bei einer Gesamtver-
schuldung von 36,7 Milliarden Euro.
Gabriele Wieland schloss die Talk-
runde mit einem Hinweis ab: „Statt
Präsentationsobjekte auf die Beine
zu stellen, lieber auf den aktuellen
Handlungsbedarf schauen - bei-
spielsweise keine neue Schule
mehr bauen, sondern mehr Lehrer-
stellen in den Schulen besetzen.“

Der nächste Kultursalon
macht mobil

Der nächste Kultursalon macht Old-
timer zum Mittelpunkt. Am 12. Sep-
tember heißt es von 17.30 bis 19
Uhr im Schloss „Oldtimer - Gara-
genwagen oder Ausflug?“ Die Oldti-
merparade fährt ab 16 Uhr bei gu-
tem Wetter vor. www.kultursalonko-
blenz.de Eintritt frei.

Kultursalon in Koblenz mit (v. l.) den Bürgermeistern Berny Abt (Bad Ems),
Claus Peitz (Andernach), Gabriele Wieland (Montabaur) und Christian
Keimer (Kastellaun) sowie Moderatorin Petra Lötschert (Mitte). Fotos: US


